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Vorrede

Wie unser zweiter Band, so hat auch dieser dritte die Bezie-
hung des Menschen auf das Urbild Gott (von dessen Sein und
Wirken im ersten die Rede war) zum Gegenstand. Beiden
liegt zugrunde der Zweite Hauptteil der Summa theologica,
also die Darstellung der christlichen Moral als der Hinbewe-
gung der vernünftigen Kreatur zu Gott. Der erste Teil dieser
mächtigen Pars moralis trägt in unserer Auswahl den Titel
»Die sittliche Weltordnung«, weil er unter dem formalen Ge-
sichtspunkt das Grundgesetzliche darlegt: was das Handeln
des Menschen als solches ist, und aus welchen Anlagen des
menschlichen Seins es hervorgeht, welche Ordnungen des
sittlichen Sollens ihm gesetzt sind. In ihrem zweiten Teil aber
(der im vorliegenden Bande ausgezogen ist) faßt die Pars mo-
ralis unter dem materialen Gesichtspunkt den Inhalt des Sitt-
lichen:was der Mensch, als Christ, zu tun und zu lassen hat, sei
es die Pflicht aller oder die Aufgabe bestimmter Stände und
Gemeinschaften. Hieraus nimmt die Überschrift dieses drit-
ten Bandes ihre Berechtigung. Sie entspricht auch den Tex-
ten, die aus dem von Thomas selbst noch verfaßten Teil der
Tertia – ihren christologischen Abschnitt skizzieren wir nur
berichtweise – beigefügt sind: nämlich die Quästionen über
die sakramentalen Heilsmittel im allgemeinen.

Unsere Einleitung bezweckt, durch die Hervorkehrung
dreier Gegenstände das Grundmotivische der aufs erste ver-
wirrend reichen Symphonie vernehmlich zu machen. Übri-
gens, sie setzt die Kenntnis derjenigen zu den beiden ersten
Bänden voraus, weil sie dort berührte Fragen entsprechend
der Absicht des dritten weiterführt. Das Glossar wird allen
dienlich sein, die mit dem scholastischen Latein nicht unver-
traut sind, aber von der manchmal ungewohnten Sprechwei-
se der Verdeutschung sich befremden lassen. Das Sachregister
mag den Anforderungen des Notwendigen genügen. Für die
Herstellung beider Verzeichnisse bin ich Herrn Dr. Hans
Bolten im Alfred Kröner Verlag zu großem Dank verbunden.



Mühevoller, als alle Beteiligten erwartet hatten, ist unsere
Arbeit zu Ende gediehen. Auf dem langen Wege bedurfte es
vieler Geduld und Nachsicht des Verlags, und ich danke ihm
dafür, daß er sie bewiesen hat. Den Unwillen derer, die den
Abschluß nicht mehr erhofften, hätte der Einblick in die
Schwierigkeiten des Unternehmens und alle leidigen Zwi-
schenfälle, so die wiederholte Erkrankung des Herausgebers,
beschwichtigen können. Einiger Trost ist uns der überra-
schende Erfolg des Werkes, dessen erster Band nach dem Ver-
kauf von 10.000 Exemplaren eben in zweiter Auflage ausge-
hen kann. Die innere Herrlichkeit und immerjunge Kraft der
Summa erfüllt uns gerade im Geisteskampf der Gegenwart
mit der Zuversicht, daß »der Meister aller Stunden« auch in
Deutschland nicht überhört wird. Was in den lateinischen
Ländern des Westens mit ungebrochener Bewährung fort-
wirkt, neuestens auch im Fernen Osten Wurzel zu schlagen
anfängt, kann dem Volke, das den bahnbrechenden Lehrer
des hl.Thomas, Albrecht den Deutschen, hervorgebracht hat,
nicht ganz unnütz sein.

Joseph Bernhart
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Einführung

GRUNDSÄTZLICHE UND HISTORISCHE
BEMERKUNGEN

In der ersten Hälfte des moralischen Teils seiner Summe (in
unserem zweiten Bande) hat Thomas nach der Erörterung des
letzten Zieles die Kräfte, Mittel und Weisen betrachtet, durch
die der Mensch es erreichen oder von ihm abkommen kann.
Indem er die menschlichen Handlungen wesensmäßig auf
ihre Prinzipien untersuchte, teilte er sie nach inneren und äu-
ßeren ein. Bei den inneren sprach er auch von den Tugenden
als zielwärts gerichteter Befestigung der Seelenkräfte, danach
von dem wegführenden Gegensatz, der Sünde; bei den äuße-
ren vom Gesetz und von der Gnade.Noch einmal, unter dem
Gesichtspunkt der Lebenspraxis, der christlichen Verwirklichung
des Menschenziels, kommen diese Gegenstände in der zweiten
Hälfte der Moral in Rede.Es zeigt sich,wie die guten,zielent-
sprechenden Verhaltungen und ihre Gegensätze im Konkre-
ten sich verzweigen und wie sie wirklich werden; es zeigt sich
auch, in welcher Weise Natur und Übernatur die Vollendung
des gesollten Menschenweges ermöglichen. Von dem, was
schlechthin für alle gilt,werden die besonderen Aufgaben und
die außerordentlichen Gaben bestimmter Stände und For-
men des christlichen Lebensberufes unterschieden. Was nun
beides verbindet, innerlich-sachlich und darum auch in der
methodischen Darlegung, das ist, wie sich des näheren zeigen
wird, die höchste Wirklichung des menschlichen Seins in der
gottmeinenden Liebe, der »caritas«.

Diese Vorbemerkung über das Strukturgesetz der Secun-
da Secundae sollte den Zusammenhalt der auf den ersten
Blick überraschend mannigfaltigen Gegenstände andeuten.
Wir werden uns im Folgenden seiner bewußt bleiben, ob-
gleich unsere Aufmerksamkeit nicht proportional derjenigen
des Autors für jedes Glied in seinem System die Dinge er-
örtert, sondern mit einer gewissen Freiheit der Wahl einzel-



nes näher als anderes ans Auge heranrückt. Dabei geht unser
Absehen auf die Hervorkehrung gleichsam der Hauptstränge
des Systems.

DIE ÜBERNATÜRLICHE BESEELUNG DES
CHRISTLICHEN HEILSSTREBENS

In der Analyse der sittlichen Ausstattung des Menschen zu
seiner vom Schöpfer gewollten Vollendung hatte Thomas,
weil die »beatitudo« zunächst eine Erfüllung seiner geschaffe-
nen Natur, dann aber ein Teilhaftigwerden an der göttlichen
ist, die aus natürlicher Kraft und eigener Tätigkeit erwerbba-
ren Tugenden vor die göttlichen, wegen ihres Ursprungs aus
einer dem Naturhaften überliegenden Wirklichkeit nicht er-
werbbaren gestellt (1 II 62). Nun die praktische Gestaltung
des Lebens auf das Endheil darzustellen ist, kehrt sich die Fol-
ge um: was zuerst als Unterlage des übernatürlichen Lebens
voranging, nämlich die gottebenbildliche Natur, rückt nun
an die zweite Stelle der Betrachtung. Bevor die rechte Ord-
nung des diesseitigen Lebens abgehandelt wird, muß die
Übernatur als die eigenständige Wirklichkeit erscheinen, die
an die Natur des Menschengeschöpfes mitsamt seiner Herr-
lichkeit der Anlage als das freie Geschenk Gottes und die hö-
here Formkraft sich ansetzt, damit über alle Größe des Natür-
lichen, über persönlich-sittliche und geschichtlich-kulturelle
Leistung hinaus die uranfängliche Bestimmung zu jenem
»teilhaftig der göttlichen Natur« (2. Petr. 1, 4) erfüllt werden
könne. Wie Thomas im Anfang seines Systems von der Er-
sten Ursache, Gott dem Schöpfer, zu ihren Wirkungen über-
ging, dann in der Grundlegung der Sittlichkeit von Gott dem
Endziel zur Wesenheit der hinführenden Kräfte, so stellt er in
der Lehre vom rechten praktischen Verhalten die göttliche
Innervation unserer Natur dem Gefüge der natürlich guten
Willensrichtungen voran. Demnach also wird die Theorie der
Zielverwirklichung eröffnet von der Einsicht in das Tugend-
leben, das von der Übernatur her eine im Vergleich zur Na-
türlichkeit neue, eigene Begründung, Bewegung und Ord-
nung des Handelns in bezug auf den Handelnden selbst, auf
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den Mitmenschen und Gott empfängt. Notwendig hat die
christliche Lehre von Sittlichkeit und Pflicht zur Grundla-
ge die Betrachtung der »theologischen Tugenden« als über-
menschlicher Formen der Hingabe an Gott.

Die Kraft der uns natürlich inneliegenden Prinzipien, sagt
Thomas (1 II 63, 3 zu 2, 3), übersteigt auch nicht die Propor-
tion der Natur. Um ein ihr jenseitiges Zielgut zu erlangen,
muß sie von diesem selbst erfaßt und über sich hinausgeho-
ben werden. Einwirkungen solcher Art, »ein gewisser An-
fang« von grundsätzlicher Hinordnung aller Sittlichkeit und Le-
bensgestaltung auf die göttliche heilige Seinsfülle, sind vor allem
jene theologischen oder gotteskundlichen Tugenden, darum
so genannt, weil sie als eigentümlich christliche ihre Betäti-
gungen auf den Gott der positiven Offenbarung richten, von
dieser Offenbarung auch erst gefordert sind und von diesem
Gott, der gesprochen und seinen Sohn gesandt hat, ihre Be-
formung empfangen. Sie sind, wie Thomas sagt, »principia
superaddita«, nicht ursprüngliche Leistungen des Verstandes
oder Willens, sondern dem Naturvermögen für seine über-
natürliche Vollendung hinzugetan wie dem Gefäß der Inhalt,
weshalb sie auch »eingegossene Tugenden« heißen. Der Zu-
gang zu diesen Begriffen und ihren Gehalten, nämlich Glau-
be, Hoffnung und Liebe (1. Kor. 13, 13), ist, wie sich zeigen
wird, allein aus Verständnis und Erfahrung der christlichen
Religion als eines wunderbar und gnadenhaft in die Ge-
schichte einbrechenden Mysteriums möglich, wonach die
Menschwerdung Gottes in Christus Jesus die menschliche
Natur, wie alle Schöpfungswelt, sowohl bestätigt als sie, die
ursündlich geschwächte, mit neuen Ursachen und Gründen
einer Seinsweise versieht, kraft deren sie zum Besitzantritt ei-
ner Güterfülle befähigt wird, die »kein Auge gesehen, kein
Ohr gehört« hat.

Man wird sich zum vollen Verständnis dieser Tugendlehre,
die von Thomas einheitlicher als von der Vorzeit ausgestaltet
wird, einiger Grundzüge seines Systems erinnern müssen. Er
faßt die Welt als durchgeordneten Kosmos auf, in dem sich alles
Teilige, Einzelwesige, Mannigfaltige in energetischem Kräfte-
tausch aus der Möglichkeit zur Wirklichkeit aufringt, aus dem
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Keimhaften zur Vollendung und Formreife, aus der Passivität
zur Aktivität, aus dem Fürsichsein zur Wirksamkeit für ande-
res. Er deutet, wie schon antike Denker, die Bewegung des
Einzelseins als inbegriffen in einer Allbewegung, die nach
einem höchsten All-Einen geheimnisvoll gravitiert. Der im
vernunftlosen Geschöpf nur dumpf und unerfaßt vorhandene
Drang wird im Menschengeiste zum bewußten, bedenkba-
ren, in höchster Lebendigkeit sich selbst erfassenden Streben
nach Gott. Wie ferner in der kosmischen Bewegtheit je die
untere Seinsstufe von der höheren aufgenommen wird, ohne
doch ihre Eigenart und Gesetzlichkeit zu verlieren, so auch
im Menschenwesen,bei dem selbst der höchste Geistesakt auf
die Tätigkeit der Sinne und diese wiederum auf die Gesund-
heit der physiologischen Prozesse angewiesen ist.1 In der
Notwendigkeit solcher Dienstschaft des Unteren, Grundmä-
ßigen, Stoffhaften gegenüber dem Oben, dem ergreifenden
Gestaltungsprinzip, liegt auch sein Adel, der ihm von der hö-
heren Form bestätigt wird – etwa dem Pflanzlichen vom
Frohgenügen des an ihm gedeihenden Insekts, aller kultivier-
baren Natur von dem fleißig und freudig auf sie einwirken-
den Menschen, ja dem Menschen von sich selbst, wenn ein
hoher Aufschwung des gesunden Geistes belebend und be-
glückend wieder hinabwirkt auf den vitalen Bereich.

Nun aber ist der Aufstieg des Lebens im Weltall nicht mit
dem Menschen als der vernünftig-freien Krönung der Natur
zu Ende, weil er selbst ja zum Empfänger eines Seins be-
stimmt ist, das jede wirkende Kraft der Natur übersteigt und
ihm in schlechthin anderer Weise zuteil werden soll, als den
Kreaturen überhaupt ihre besondere Seins- und Wirkensart
durch ihren Schöpfer und Erhalter. Er blickt schon gemäß
seiner Natur über sich selbst hinaus,wie es in den Formen der
heidnischen oder nichtchristlichen Gottverbindungen zu er-
kennen ist. Nicht nur der Götterdienst, auch die philosophi-
sche und sittliche Selbstbesinnung verknüpft das Wünschen,
Wollen und Sollen mit übermenschlichen,mehr oder minder
der Natur entlegenen Mächten.Wenn Platon »Gott als das ei-
gentliche Maß der Dinge« hinstellt, so folgert er zugleich die
Hingestaltung des Menschen auf diesen letzten Prototyp alles
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Seienden. »Wer also einem Wesen, wie Gott es ist, wohlge-
fällig werden will, der muß mit allen Kräften bestrebt sein,
auch selbst ihm ähnlich zu werden« (Gesetze 716 C, B). Sogar
der Gedanke, daß die Tugend nicht aus dem Menschen al-
lein stammt, sondern auch durch göttliche Gnade zustande
kommt, ist ihm nicht fremd. Aber Platon, Stoiker und Neu-
platoniker verbleiben in alldem weit entfernt von dem Ge-
danken eines freien Liebesratschlusses Gottes zur Berufung
der Menschenkinder in seine Kindschaft und ewige Lebens-
gemeinschaft. Was antikes Denken oder Mysterienpraxis von
der christlichen Religion bis auf den Grund unterscheidet, ist
der unlösbare Zusammenhang einer die Weltgeschichte nach
rückwärts und vorwärts durchdringenden Wirklichkeit, eben
derjenigen, die von der Gottmenschheit Jesu Christi ausgeht,
dem Quell und der Mündung der vita aeterna, eines Lebens,
mit dem verglichen unser natürliches, mit Augustin zu spre-
chen, nur ein Schatten von Leben ist. Unlösbar aus diesem
Zusammenhang sind die von der Offenbarung erschlossenen
Tatsachen und Verhältnisse: der dreipersönliche Gott, die Er-
schütterung des ursprünglich gottrechten Naturstandes durch
eine geschichtlich geschehene und fortgepflanzte Schuld, die
im menschgewordenen Gott gestiftete und zur Aneignung
gebotene Heilung,Befreiung,Versöhnung des Menschen und
durch ihn der Schöpfung überhaupt, also das ganze der
natürlichen Sittlichkeit und Religion sich einsenkende (nach
altem deutschem Sprachgebrauch »gnadende«, d. i. herab-
kommende) Reich eines andern Lichtes und Lebens. Ohne
letztes Ernstnehmen aller dieser nicht metaphysischen, son-
dern heilsgeschichtlichen und theologischen Voraussetzun-
gen ist, wie gesagt, der Zugang zum Tugendsystem der Kir-
chenlehrer in Ost und West nicht zu gewinnen. Auch unsere
»in der Geschichte der Ethik epochemachende Secunda Se-
cundae« (Loofs) stellt in ihrem Aufbau des Tugendlebens –
fälschlich spricht man von Addition der drei theologischen
und vier (platonisch-stoischen) Grundtugenden – den or-
ganischen Zusammenhalt von Moral und Theologie, Sitt-
lichkeit und Religion, menschlichem Einsatz und göttlicher
Wirksamkeit dar.
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Um vorweg die wesentliche Verschiedenheit, aber auch
den inneren Zusammenhang der theologisch-religiösen und der sitt-
lichen Grundtugenden zu erkennen, bedarf es noch eines Wor-
tes über die Bezogenheit jeder Gruppe auf ihren formenden
Gegenstand,danach die Bezogenheit der beiden Tugendarten
auf einander.

Klugheit, Gerechtigkeit, Maßhaltung und Starkmut, also die
Grundbedingungen alles rechten Handelns, notwendige Ei-
genschaften aller Tugend überhaupt, weisen keine unmittel-
bare Beziehung zu Gott als ihrem letzten Sinn und Ziele auf.
Ihre nächste Zuordnung geht auf die sittliche Würde des
Menschen, seinem und seines Lebenskreises natürlichem Heil
entsprechende sittliche Führung und Meisterung des Daseins.
Sie erfüllen die Definition der Tugend, die Thomas (nach Pe-
trus Lombardus) gegeben hat: sie ist jene gute Beschaffenheit,
besser Dauerverhabung der Geistseele, mit der man recht lebt
(qua recte vivitur),und die keiner (so als wäre ihre Übung von
ihr selbst her nicht gut) schlecht gebraucht (1 II 55, 4). Jede
von ihnen hat im Gesamtleben ihr formendes, artbestimmen-
des Gebiet der Denk- und Willenstätigkeit, alle aber haben
gemeinsam die Richtung und Strebung auf das Ziel des rec-
tum, des der Vernunft innegegebenen und erscheinenden
Wahr-Gut, womit auch gesagt ist, daß ihnen die Regeln und
Beweggründe des Handelns aus der Vernunft zustande kom-
men und die Kräfte der Menschennatur zur Verwirklichung
solcher Tugend ausreichen.

Anders aber steht es mit der Tugend zur Vervollkommnung
der Geistseele im Sinne des Christseins. Die auch hierfür not-
wendigen Kräfte der Natur empfangen noch andere Wei-
sungen, Beweggründe, ja das Wesen der Geistseele vervoll-
kommnende Zuflüsse, die nicht in der natürlichen Ordnung
liegen und die Erhebung über sie hinaus bewirken. Der hö-
here Ursprung dieser andern Energien und die Bürgschaft
für ihre Wirklichkeit werden uns in der glaubenden und hin-
gebenden Zustimmung zur Offenbarung, ihrem Wort und
ihrem ganzen Heilsgeschehen ergreiflich für unsere erken-
nenden wie vollziehenden Vermögen. Es ist die Empfäng-
nis göttlichen Charakters, was ein Verhalten und Handeln
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aus solchem Grunde von der natürlichen Sittlichkeit unter-
scheidet.

Jene Definition,die Thomas sich zu eigen macht, enthält als
letztes noch die Bestimmung, daß die Tugendverhabung der
Geistseele »von Gott gewirkt wird ohne uns«. Wird dieser
Satzteil, bemerkt er, weggelassen, so ist die übrige Bestim-
mung allen Tugenden, den erworbenen wie eingegossenen,
gemeinsam. Er fügt dann, zur Antwort auf den Einwand, daß
die Tugend doch eine Leistung des Menschen sei, also das
Gottwirken fälschlich in der Begriffsbestimmung komme,
noch hinzu:»Die eingegossenen Tugenden werden in uns von
Gott verursacht ohne unser Zutun, jedoch nicht ohne unsere
Einstimmung … Was aber durch uns getan wird, verursacht
Gott nicht ohne unser Zutun: denn er selbst wirkt in jedem
Willen und aller Natur.« Es leuchtet also ein, daß natürliche
wie übernatürliche Tugend letzlich, ob auch in gattungsmä-
ßig verschiedener Weise, in der göttlichen Umfaßtheit und
Gewirktheit stehen, durch welche den Ordnungen auch ihre
Zugeordnetheit auf einander begründet ist. Aber innerhalb
dieser Allursächlichkeit Gottes besteht doch der unaufheb-
bare Unterschied zwischen der natürlichen Wesenheit der
Geistseele und jener von ihr, als der Trägerin, aufgenomme-
nen und am Wesen Gottes Anteil gebenden Formkraft: eben
dem Prinzip eines Neubeschaffenwerdens, das wir (heiligma-
chende) Gnade nennen. Auch sie ist, wie Thomas sagt (III 2,
12),eine Natur,eine Wesenheit, aber keine,die irgendwelcher
Kreatur auf Grund ihrer Natürlichkeit eigen wäre. Nun aber
wirkt sie als solches, von jeder menschlich leistbaren Tugend
verschiedenes Prinzip nicht ohne das Mittel natürlicher Kraft
und Tugend, so daß also, wie er weiterhin sagt (2 II 8, 4), die
Rechtheit unseres Willenslebens (rectitudo voluntatis) not-
wendige Voraussetzung auch jener Tugenden und Gaben ist,
die als erbarmungsvolle Eingießungen Gottes unser sittliches
Gesamtvermögen unmittelbar auf ihn selbst hinordnen und
den Menschen zu dem schlechthin überkreatürlichen Leben
erheben,das nicht weniger ist als ein Wohnen des Dreifaltigen
in der Geistseele (per gratiam gratum facientem tota Trinitas
inhabitat mentem; I 43, 5 nach Joh. 14, 23). Eben diese innere,
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wesensmäßige Gerechtmachung und Heiligung ist begleitet
von der Eingießung jener übernatürlichen Befähigung, mit
der Gnade auch seinshaft übernatürliche Akte zu setzen, und
die vornehmsten Grundverfassungen der solcherweise zum
unmittelbaren Gottbesitz befähigten und erhobenen Geist-
seele sind Glaube, Hoffnung und Liebe.

Das Obere macht nun im Gesamtreich des Seienden, wie
vorhin gezeigt, das Untere nicht sinnlos, zwecklos und kraft-
los; im Gegenteil. So rechnet auch die Übernatur mit der Wohlbe-
schaffenheit und Vollendungsbereitschaft der Natur.Man wird Aus-
nahmen von dieser Regel anzuführen wissen, zumal in der
Geschichte des christlichen Heiligenlebens, ihre grundsätzli-
che Geltung aber für die Theorie des Verhältnisses der beiden
wird sowenig dadurch erschüttert als die Annahme eines ge-
setzmäßigen Naturverlaufs durch das Wunder oder den un-
berechenbaren, freiheitlichen Faktor im Atomgeschehen, auf
den die moderne Physik gestoßen ist. Darum sagt Thomas
(I 1, 8 zu 2; 2, 2 zu 1): »Da die Gnade die Natur nicht aufhebt,
sondern vollendet, soll füglich die natürliche Erkenntnis dem
Glauben, der jene doch voraussetzt, zu Diensten sein, so wie
auch die natürlichen Neigungen des Willens sich zur (über-
natürlichen) Liebe willfährig verhalten.« Die theologischen
Tugenden schließen die sittlich-natürlichen so wenig aus, daß
sie selbst nicht möglich sind,ohne von diesen mitbestimmt zu
werden. So könnte ein Glaube, der die Geister nicht prüft, ob
sie aus Gott seien, schon deshalb keine Tugend sein, weil er
gegen eine Grundtugend verstieße,nämlich die Klugheit, also
das sichtende, ordnende Bescheidwissen über das, was sein
und getan werden und was nicht sein und unterlassen werden
soll. Hinwieder ist die Religion als Gottverehrung auch von
der Seite der natürlichen Schuldung anzusehen, so daß es
nicht befremden kann, wenn Thomas bei der Erörterung der
Gerechtigkeit, also der Tugend, die jedem gibt, was ihm als
das Seinige zukommt, auch die religiösen Pflichten zur Spra-
che bringt. Festigkeit der erworbenen Tugend, Widerstands-
kraft gegen Zersetzungsgefahren aus der Sinnlichkeit ist der
christlichen Lebendigkeit auch darum unerläßlich, weil ein
geistliches Leben ohne die innere und äußere Leichtigkeit des
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Parierens unserer Vermögen nicht gegen die Hemmungen
und Einbrüche von der Triebseele her gesichert wäre.2

Umgekehrt läßt sich sagen, daß ein übernatürlich beseeltes
Tugendleben auf geordnetem Naturgrund wiederum diesen selbst
mit höheren Kräften, als sie seiner ursprünglichen Natür-
lichkeit eigen sind, durchdringen. Das überlegene Amt, dem
sie beim göttlich erfaßten und jenseitig meinenden Men-
schen dienen, steigert auch ihre natürliche Würde zu gottnä-
herem Adel. Ja, wo ein geistliches Tugendleben, geistlich im
Sinne des christlich-pneumatischen Ergriffenseins, wirklich
und wirksam ist, macht es im Vergleiche eine gewisse Armut,
Beengtheit und gleichwohl hochmütige Selbstverfangenheit
der im Natürlichen allein sich verstockenden Tugend offen-
bar. Mea virtute me involvo (Horaz). Die neue Dimension,
die mit der Offenbarung erschlossen worden ist, verdeutlicht
doppelt den Charakter der Moralen von ausschließlich inner-
weltlichem Ethos. So gewichtig und wertvoll die Errungen-
schaften der stoischen sind (ihr dauernd Gültiges lebt auch in
Augustin und Thomas fort), so wohltätig, erwärmend und
verklärend, das Natürliche erst ganz zu sich selbst entwik-
kelnd, ergreift in den christlichen Systemen die Übernatur
das im Menschen angelegte Bedürfnis nach Wahr und Gut,
das aus sich selber freilich und ohne diesen höheren Zugriff
nicht Bescheid darüber hätte, daß die Natur um der Übernatur
willen gemeint ist. Schließlich mußten auch die Stoiker sich ge-
stehen,daß der Tugendweise nach ihrem Wunschbild nirgend
in der Welt zu finden sei, weil sich ihre zum Selbstzweck auf-
gestellte Tugend nicht verwirklichen lasse. Wie bei ihnen
schon der abstrakte moralische Rigorismus einer selbstge-
nugsamen Menschlichkeit in sein volles gesetzloses Gegenteil
umschlug, so hat sich auch die Ethik einer grundsätzlich auf
die bare Natur gestellten Sinnesweise im späten Mittelalter
und in den folgenden Perioden der abendländischen Säkula-
risierung als unhaltbar erwiesen. Die Not und Schwierigkeit
aber, Natur und Übernatur nicht je als isolierten oder aus-
schließlichen Anspruch zum Schaden des Menschen und der
Gemeinschaft werden zu lassen, hat die christliche Kirche
durch ihre ganze Geschichte erfahren und wird sie weiterhin
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erfahren müssen. Der von der Vorzeit schon gebahnte, gegen
die Abgründe beiderseits gesicherte Weg, den Thomas mit
übertreffender Umsicht ausgebaut hat, wird für die Dauer ei-
ner vom Verbum caro factum auch in die Sichtbarkeit ge-
formten Kirche nicht veröden können, ohne daß die Klage
derer, die von ihm abgekommen sind, ihm noch sein Recht
und seine Weisheit bestätigt.

DIE GÖTTLICHEN TUGENDEN

Man wird die bohrende Mühe christlicher Theologie um Tu-
gendbegriff und Tugendordnung nicht mehr als bloße Sorge
der Schule, auch nicht als systembeflissene Ausgleichung von
Evangelium und antikem Erbe betrachten können, sobald
man in der großen Dichtung des Mittelalters das gleiche An-
liegen als starken oder auch den stärksten Beweggrund ent-
deckt. Für den deutschen Bereich hat beispielsweise die jüng-
ste Erforschung der ritterlichen Kultur mit ihrem Ringen um
Einigung germanischer Wesensart,klassischen Formsinns und
christlicher Jenseitswirklichkeit die Fragen angetroffen, die
später Thomas in merklich gewandelter Zeitlage und ohne
Beschränkung auf jene soziale Oberschicht in seinem Moral-
system erörtert. Was aber hier und dort sich gleichbleibt, ist
das Bemühen, die Gefahr der Auseinandersprengung von
Gott und Welt und also schließlich des Menschenbildes selbst
zu beschwören. Wie kann ihm, das ist die Frage, das höchste
Zielgut des Seins, das christlich verstandene »summum bonum«,
als die alles bestimmende und ausrichtende Kraft zur Lebens-
form werden, so daß auch das »honestum«, alles Gut einer ir-
disch-sittlichen Selbstbejahung im persönlichen, im standes-
mäßig gebundenen und im volklich-gemeinschaftlichen Da-
sein, daß auch das »utile« als Gesamtheit der äußeren Güter
und Gaben des Lebens und Leibes auf Gott bezogen und vor
ihm gerechtfertigt bleiben?

Haupt in Hand gestützt, fragt sich Walther v.d. Vogelweide,
wie mit der Welt zu leben sei, daß Ehr und fahrend Gut mit
der alles übergeltenden Gnadenhuld Gottes sich im selben
Herzen zusammenfinden. Solange freilich Untreue und Ge-
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walt den Frieden und das Recht verderben, ist keine Hoff-
nung, daß im Schutze dieser beiden auch jene drei gedeihen.
Freidank trägt das gleiche Wunschbild, Gut und Ehre zu er-
werben und gleichwohl die Ewigkeit im Herzen zu haben.
Swer got und die werlde kan behalten, derst ein sælic man.
Der Weg des Armen Heinrich zu einem ehrenfesten Ritter-
tum, das Gott und dem Jenseits verbunden bleibt, und Wolf-
rams Parzival, die »Mär von der großen Treue«, wo das Wie-
derfestwerden des erschütterten Glaubens in der Versöhnung
von Christlichkeit und Weltlichkeit geschieht, verraten mit
der Spaltung des religiösen Bewußtseins,die unter den Rissen
des hohen Mittelalters, inmitten so vieler Zeichen des Irre-
werdens an der inneren Bindegewalt der gesellschaftlichen
Ordnungen und der Standesnormen, offenkundig der tiefste
ist, zugleich das ängstliche Bedürfnis nach einer Wiederher-
stellung jener rechten »Ordnung«.Nach ihr ruft auch der Vo-
gelweider bewegten Herzens.3 Worauf er dringt, wie andere
der Zeit, ist die Bewahrung des irdischen Gesamtzusammen-
hangs unter dem Glauben an den einhaltig dreifaltigen Gott
mit seiner selbwesenden Ehre. Ihm,der »wahren Minne«, liegt
er an, seine Lehre zu senden und das kranke Denken in Ord-
nung zu bringen. »Gott, durch deinen Anbeginn4 bewahr die
Christenheit. Deine Kunft ist heilig-herrlich über allem Leid
der Welt.«

Bei Dante (Purg. 29), der auf Thomas schon zurückblickt,
wird der Triumphwagen der geschichtlichen Kirche von
dem Christus-Greif gezogen. Das Vogelähnliche an seiner
Gestalt deutet auf die göttliche, das Löwenähnliche auf die
menschliche Natur. Das rechte Rad begleiten in Reigenbe-
wegung die drei theologischen Tugenden: die Liebe so in ro-
tes Feuerleuchten eingeschlagen, daß ihr Wesensbild schwer
zu erkennen ist, die Hoffnung in smaragden grünem Schein,
der Glaube weiß wie frischgefallener Schnee. Bald hat die
weiße, bald die rote Frau die Führung – denn die Hoffnung
kann nicht Erste sein –, und Schritt und Rhythmus des Rei-
gens, der nun rasch, nun zögernd geht, wird vom Gesang der
Liebe bestimmt. Am Rade bewegen sich im festlichen Tanz
die vier Grundtugenden, alle in die Purpurfarbe der Liebe
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gekleidet, und die Führung hat die Klugheit mit drei Augen
im Gesicht.

Man erkennt hier, was ja die Ausleger längst bemerkt ha-
ben, eine Verbildlichung der Grundzüge in der Tugendlehre
bei Thomas. Die vier genügen als natürliche Verfassungen
dem natürlichen Ziel des Menschen, aber als Tugenden des
Christen können sie nicht ohne die Liebe bestehen,durch die
allein sie dem übernatürlichen Zweck entsprechen: weshalb
sie auch ihre Glutfarbe tragen. Die führende Klugheit gerade
muß sich über das letzte Ziel im klaren sein, um alles Wirken
und Handeln der übrigen recht zu beraten; das aber geschieht
nur durch ihre Beformung aus der caritas her,von der sie selbst
nun, wie durch sie die andern drei, den Charakter der einge-
gossenen annimmt (1 II 65, 2. 3; 2 II 23, 7). Mit ihren drei Au-
gen der Wahlfähigkeit, die der überlegenden,urteilenden und
gebietenden Tätigkeit des Intellekts entsprechen,umgreift sie
zugleich die gespaltene Zeit: denn ihres Amtes ist es, Vergan-
genes zu bedenken, Gegenwärtiges zu ordnen und für das
Künftige vorzusehen (2 II 48.49).Auf der Seite der göttlichen
Tugenden liegt die Führung einmal beim Glauben, weil er
der Entstehung nach die erste ist, ohne die es nicht Hoffnung
und Liebe gibt, liegt sie hinwieder bei der Liebe,weil sie nach
der Ordnung der Vollkommenheit im Vorrang ist und die
beiden andern erst vollendet (2 II 23, 7). Ihnen gibt sie vorsin-
gend in der Verschlingung des Reigens den Ton und die Wei-
se und macht ihre höher beseelende, vollendende Form aus.
Denn alle rechte Bewegung des Willens, sagt Thomas mit
Augustin, geht erst aus der rechten Liebe hervor (1 II 65, 4
nach Civ. dei 14, 9). – Ein näherer Blick auf den Grundsinn
der einzelnen drei wird auch den Zusammenhang und die
Wechselwirkung in der Dreiheit deutlicher erkennen lassen.

I. Die Annahme der Offenbarung im Glauben

Bei Thomas ist die Philosophie nicht außerhalb der Theolo-
gie,weil ihm der Menschengeist nicht abgehauen vom göttli-
chen existieren kann, und die Theologie steht ihm in der Ab-
hängigkeit sowohl vom übernatürlichen Eingriff der Offen-
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barung als vom natürlichen Aufgebot aller Menschenkraft zur
Verwirklichung der offenbarten Religion. Der letzte Sinn der
Philosophie liegt in der Theologie, der letzte Sinn der Theologie aber
in der Heiligkeit. Oben und Unten streben sich entgegen, das
Heil des Menschen ist der Zweck der Bewegung von hier
und von dort: der Mensch mit seinem freien Vermögen, aus
sich zu wirken, aber auch Wirkung vom Ungeschaffenen her
aufzunehmen, ist der zur seligsten Empfängnis bestimmte,
aber auch vom tiefsten Ernst der ewigen Verantwortung für
sich selbst umlagerte Ort der Auseinandersetzung und Eini-
gung von Kreatur und Kreator.Alle Harmonistik des Systems
kann nicht den Zug von Gefährlichkeit der menschlichen
Lage verbergen, immer bleibt ein erstes Wagnis unseres Zu-
trauens geboten, das mit der Gottstrebigkeit der natürlichen
Bewegung, nicht weniger mit dem Heilswillen einer jensei-
tigen, aber auf uns herstrebenden Gnadenwirklichkeit rech-
nen darf. Dieses spontane Zutrauen ist die Voraussetzung für
ein besonderes Verhältnis unserer Erkenntnis- und Willens-
kräfte gegenüber einem besonderen Gegenstand,der mit dem
befremdenden Charakter und Anspruch eines aus Gott al-
lein entspringenden, also für uns schlechthin übernatürlichen
Wahrheitswortes auftritt.5 Daß es in dieser Hinsicht auf Sei-
ten des Menschen ein radikales Verfehlen und Vergehen gibt,
zeigt auch im Bereich der aus der Offenbarung mitbestimm-
ten Sittlichkeit der Begriff des peccatum für die zu Glaube,
Hoffnung und Liebe entgegengesetzten Verhaltungen an.

Die zeitgenössischen Lager des Unglaubens oder Irrglau-
bens werden in Thomas’ Theologischer Summe selten sicht-
bar, viel weniger jedenfalls als in der Philosophischen oder
in Schriften über Sonderfragen; vielmehr entfaltet er das
Grundsätzliche ohne Seitenschritt in die Zeitgeschichte.Weil
aber die Bewegungen und Lösungen seiner Dialektik still-
schweigend auch mit den Gegnern der christlichen Offen-
barung oder des kirchlichen Lehrbegriffs rechnen, weil fer-
ner diese Gegnerschaften aus Grundstellungen von sehr be-
schränkter Zahl hervorgehen, so ist mit den Manichäern
und Pessimisten, mit Nihilisten und Kommunisten, mit den
Skeptikern der doppelten Wahrheit für Welt und Kirche, für
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Bildungsstand und Volk, mit den Kollektivisten einer nume-
rischen Einheit der menschlichen Geistseele zugleich alles
Spätere getroffen, sofern es seine Wurzel entweder in der
Weltverneinung oder einem weltvergottenden Naturalismus
hat.

Alldem gegenüber verkündet, wie von je die Kirche, auch
Thomas die erkenntnismäßige und folgerecht praktische Orientie-
rung unseres Daseins an der Offenbarung. Die Überzeugung, daß
man ohne Wissen von den göttlichen Dingen auch in die
menschlichen nicht den rechten Einblick gewinne, daß aber
dieses Wissen über Gott auch Geschenk von oben sei,6 war
schon innerhalb der heidnischen Welt gewonnen worden
und hatte die Völker für einen aus der Übernatur ergehenden
Aufschluß über den Sinn der Welt und die Verwirklichung
des Heils vorbereitet. Hatten die Griechen, und nicht sie al-
lein,die Einsicht gewonnen,daß die Frage,was wir tun sollen,
um nicht nur dem Seienden außer uns, sondern auch unse-
rem Innern gerecht zu werden, vor allem vom Verstande her
anzufassen sei, so ging in der christlichen Offenbarungsreli-
gion, so sehr sie die Initiative in Sachen unseres Heiles Gott
vorbehält, diese Schlüsselstellung des Bescheides, des Kennt-
nishabens, ja buchstäblich der Auskunft in und aus den letzten
menschlichen Anliegen nicht verloren. Ehvor der jenseitige
Gott von der Hoffnung als die höchste Macht, von der Liebe
als das Gut der Endbeseligung ergriffen wird, muß er sich im
Glauben des Menschen zu erkennen geben. Die nähere Be-
stimmung dieses Aktes oder dieser Tugend des Heilsglaubens
hat Thomas in einer manche Gegensätze der Vorzeit (und erst
recht der Nachzeit) versöhnenden Weise ausgesprochen. »Das
Glauben selbst«, so sagt er, »ist der Akt, in dem der Verstand
(intellectus) auf Geheiß des von Gott durch die Gnade be-
wegten Willens der göttlichen Wahrheit zustimmt« (2 II 2,9).

Die volle Entfaltung dieses Satzes auf dem Hintergrunde
der um die einzelnen Begriffe spielenden Bewegungen in-
nerhalb der christlichen Ära käme nahezu auf eine Geschich-
te des Christentums und seiner ihm selbst entsprungenen
Geisteskämpfe hinaus.7 Hier muß es bei wenigen grund-
sätzlichen Worten sein Genügen haben. Um ihren Gegen-
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stand im Zusammenhang mit dem Ganzen der thomistischen
(und überhaupt katholischen) Theorie von Gott und Welt
zu sehen, gedenke man der allgemeinsten Bestimmungen
des christlichen Glaubensgeschehens.Metaphysisch betrachtet,
liegt es der von Gott verursachten Bewegung der Geistseele
zu Gott hin inne; theologisch gesehen, ist es die erlösende Er-
greifung unserer natürlichen Wirklichkeit durch die überna-
türliche des jenseitig dreipersönlichen Gottes; im religiösen
Sinne das Sichergreifenlassen der menschlichen Gesamtnatur
durch das heilstiftende Handeln des Dreipersönlichen in der
Erlösungstat des in Christus Jesus menschgewordenen Wor-
tes. Im Glauben geschieht von Seiten Gottes und des Men-
schen die alles erneuernde Grundlegung unserer innigsten
Lebensbeziehungen zum Dreieinigen, der im Gottmenschen
denen, die ihn aufnehmen, die Macht gibt, Kinder Gottes zu
werden (Jo. 1, 12).

1. Die göttliche Wahrheit

Gott der Allbeweger hat der vernünftigen Natur die Freiheit
des Handelns gewährt. Er selbst aber bleibt das Ziel und die
Norm der personalen und individuell bestimmten Akte, und
eben dieses Verhältnis von Selbstregierung und göttlicher
Regierung kann von der vernünftigen Kreatur als ihre eigen-
tümliche Lage erkannt werden. Schon im Hinblick auf die
vernunftlose Schöpfung gewahrt der Mensch eine Anlage zu
Verfügbarkeit, die hinausweist über die bloße Selbstbezogen-
heit des Dings, wonach es nur zur eigenen Naturerfüllung
existierte. Ein höheres Agens kann Tätigkeiten in ihm ver-
ursachen, zu denen es ohne dieses nicht gelangt. Man pflegt
das in der Scholastik die potentia oboedientialis zu nennen. Be-
deutet sie für die Kreatur insgemein das Zuhandensein für
den verfügenden Schöpfer, die passive Fähigkeit, durch frem-
de Tätigkeit, die es erfährt, neue Bestimmungen und Vervoll-
kommnungen zu empfangen, so im Menschen die Bereithal-
tung seiner Natur für die Aufnahme der Übernatur,die ja von
ihm aus nicht genötigt werden kann, weil sie bei aller Bezo-
genheit auf die Natur ihre radikale Freiheit hat.Diese Gehor-
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samshaltung der natürlichen Kräfte für das Höhere ist nun
auch das Ankommen bei ihrer oberen Grenze. Das besagt für
die menschliche Vernunft, die ja, wie Thomas sagt, ihrer Na-
tur nach zum Glauben disponiert ist (credere est rationi con-
sentaneum), die höchste Erfüllung ihres Berufes in der Emp-
fängnisbereitschaft für wahrheitliche Mitteilung, die der na-
türlichen Findungskraft nicht erschließbar ist.

Solcher Art nun ist die Veritas divina. Zwar kann Gottes
Dasein und vieles von seiner Wirksamkeit dem Intellekt er-
sichtlich werden (wie Thomas im Ersten Teil der Theologi-
schen Summa darlegt), aber dieses Schlußfolgern vom Ge-
schöpflichen aus (per ea quae facta sunt, Röm. 1, 20) ist nur
ein vorlaufendes Bahnbrechen (praeambula) in den Bereich
der übervernünftigen Gegenstände, die allein im Glauben
festgehalten werden: nämlich der von Gottes Seite hingestell-
ten Wahrheiten und Geheimnisse der Schrift, der Überliefe-
rung und Kirchenlehre. Auch ihnen gegenüber kann es, wie
bei den logischen Erkenntnissen bezüglich Gottes, ein natür-
lich anerkennendes Verhalten geben, ohne daß doch ein le-
bendiger physischer Kontakt mit ihrem Urheber zustande
käme. Hier richtet sich die menschliche Aufmerksamkeit auf
das Göttliche wie sonst einen Gegenstand, etwa in der Weise,
wie die antiken Philosophen sich mit Gott befaßt haben.
Hingegen liegt das Eigentümliche der übernatürlichen Reli-
gion im absoluten Vorrang der Beziehung vom göttlichen
Sein zum menschlichen, ja in dem realen physischen Einfluß
von jenem zu diesem; es liegt – denn »in Gott ist nichts ande-
res«, wie Thomas sagt (I 14, 5) – im vollen Wirklichwerden
unserer Geschöpflichkeit durch die Zulassung zur Anteilhabe
an der ungeschaffenen Wirklichkeit des göttlichen Lebens
nach der Urabsicht des schöpferischen Erbarmens.

Diese höchste Erhebung und Heilmachung unserer Natur,
die von der Übernatur ausgeht, aber nicht ohne unser Zutun
sich erfüllt, beginnt mit dem Sprechen Gottes, des Deus revela-
tor,und dem Hören des Menschen auf das Wort des Offenbarers.
Dieses tritt aber in schlechthin anderer Weise an uns heran als
jenes »Was gemacht ist« oder selbst auch der ideale Gehalt der
Welt, der im Anschauen und Nachdenken gesichtet und in

LXXVI Einführung



kulturellen Bildungen,wie Kunst und Dichtung und philoso-
phischen Systemen dem Bewußtsein hingestellt wird.Vermag
die natürliche Gotterkenntnis auf dem Weg der Folgerung
oder selbst persönlicher Widerfahrnisse zur Überzeugung
vom Dasein Gottes, zu analogischen Aussagen über ihn als das
höchste Sein und das höchste Gut zu gelangen, so gibt er in
der Offenbarung Selber Zeugnis von sich und seinem inneren
Leben.

Die Offenbarung ist also eine selbständige Größe, von Natur
und natürlichem Wissensbereich verschieden, obzwar eine
ans Natürliche gerichtete Botschaft. »Darum unterscheidet
sich die Gotteslehre der Theologie der Gattung nach von je-
ner, die als ein Teil der Philosophie besteht« (I 1,1 zu 2). Weil
nun das Geoffenbarte der Vernunft entrückt und unergründ-
bar ist, kann es nur im Glauben aufgenommen werden (ebd.
zu 1). In dem Wort »der Glaube« sind also zwei Begriffe ge-
geben: erstens die »fides quae creditur«, der objektive Gegen-
stand der gläubigen Hinwendung, der außerhalb der Geist-
seele ist; zweitens die »fides qua creditur«, die subjektive Hin-
wendung selbst, der Glaubensakt oder die Tugendhaltung des
Aufnehmens. Jener gegebene Glaube ist an sich, seinem Inhalt
nach, unwandelbar, mag er auch von sich aus in der Zeitlich-
keit sich erst allmählich enthüllen oder im Fortgang mensch-
licher Geschichte tiefer gesehen und klarer entwickelt wer-
den (2 II 1, 7 u.ö.). Auf der Seite der Aufnehmenden aber ist
dieser eine, unwandelbare Glaube individuellen Bedingun-
gen ausgesetzt,die seinen Ausdruck vermannigfaltigen (pluri-
ficatur per diversa enuntiabilia, De verit. 14, 12).

Als objektiver, größenhaft sich abgrenzender Niederschlag
eines zeitlich begrenzten Offenbarungsvorgangs macht die
geschichtlich ergangene Botschaft die Religion, die von ihr
begründet wird, radikal verschieden von aller religiösen Hal-
tung einer nur auf sich selbst hörenden Subjektivität, die etwa
dem »Erlebnis des Göttlichen« verschrieben bleibt.Dem Sub-
jektiven muß auch in der Offenbarungsreligion Raum und
Rolle verbleiben, wie es auch der erlebende, ergriffene, oft
in den Grund erschütterte Träger und individuell beteiligte
Verkünder der empfangenen Offenbarung gewesen ist, und
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immer rechnet auch die fortgehende »Einführung« in ihre
Wahrheit (Joh. 16,13) und das göttliche Inangriffnehmen des
Menschen mit den Individuationen, die nicht weniger gött-
lichen Ursprungs sind.Denn der lenkende Einfluß Gottes auf
unsere Eigentätigkeit, sagt Thomas (Philos. Summa III 113),
erstreckt sich nicht nur auf unser artliches Sein sondern er-
geht »secundum quod congruit individuo«, also Bedacht neh-
mend auf das Individuelle, auf das Besondere der Fassungs-
kraft, der zeitlichen und örtlichen Lage. Aber das Ansichsein
der Offenbarung als zielhaft hingesetzter Wahrheit (veritas
proposita) wird nicht davon berührt. Als solche liegt sie allen
Erörterungen der katholischen Theologie in fester Gegeben-
heit voraus. Auch Thomas hätte mit dem Wort eines Heuti-
gen sagen können: »Offenbarung kann, wenn es das gibt,
nicht denkend erkannt, sondern nur geglaubt werden,und sie
kann nur geglaubt werden, wenn es sie gibt.«8 Das Glauben ist
ein Halten, der Glaube ein Gehaltenes; was fide tenenda ist, das
ist die selbständige veritas fidei, ein Gegenstand, dem gegen-
über die Anmaßung des Begreifenwollens zurückgewiesen
wird (Ph. S. I 7. 8). Die Nichtidentität von Gott und Mensch
ist die erste Voraussetzung eines Verhältnisses der Zuordnung
zwischen Offenbarung und Aufnehmendem, denn Zuord-
nung gibt es nur bei Wesensverschiedenem von beiderseits
realer Existenz.

Wo die Offenbarung einmal als tatsächlicher Aufschluß
Gottes über sich selbst anerkannt wird, ist sogleich die Ver-
nunft zur Stellungnahme herausgefordert. Thomas verzichtet auf
eine breitere Erwägung darüber, welcher Reichtum intellek-
tuellen Lebens gerade durch das Ringen unseres herausgefor-
derten Geistes mit dem in die Geschichte einbrechenden
Sprechen Gottes entbunden wird. Viel wesentlicher ist ihm
das Anliegen, wie diese neue, übernatürliche Quelle der Er-
kenntnis gleichsam mit gutem intellektuellen Gewissen be-
jaht werden kann. Von der Offenbarung zur Rede gestellt,
mag die Vernunft ruhig einmal über ihre eigene Macht und
Zuständigkeit mit sich zu Rate gehen. »Was ihr naturhaft ein-
gesät ist, ist das Allerwahrste, so sehr, daß sich nicht einmal
denken ließe, es sei falsch.« »Da Gott selbst der Urheber unse-
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rer Natur ist, so ist auch die Erkenntnis der naturhaften Ur-
grundsätze von Gott eingegeben.« (Ph. S. I 7.) Was also diesen
prima principia gegensätzlich wäre, stünde auch im Wider-
spruch zu Gott und seiner Weisheit und könnte nicht von
ihm sein. Und weil sie unwandelbar sind und ihnen Wider-
sprechendes nicht gleichberechtigt sein kann, so ist es un-
möglich, daß Gott dem Menschen etwas mit ihnen Unver-
trägliches einflößt. Etwas von Gott Eingesenktes (immittitur)
ist nun »die Wahrheit des christlichen Glaubens«. Was in ihm
sich darstellt und unser Glauben, ein Fürwahrhalten, fordert,
ist etwas »von Gott her sichtbarlich Bekräftigtes« (evidenter
divinitus confirmatum), so daß es sittlich nicht zu verantwor-
ten ist,wenn man glaubt, daß es falsch sei (nec … fas est crede-
re esse falsum).9 Die Vernunft hat kein Recht, das sie Über-
steigende sogleich als etwas ihr Widerstreitendes zu erklären.
Die Grenze ihrer Kraft ist nicht die Grenze der Wahrheit. Wo
sie nicht mehr weiterkann, soll die Erkenntnis ihrer Unzu-
länglichkeit zugleich das Bekenntnis sein: ich begreife, daß es
Unbegreifliches gibt (ebd. I 8). Nun sind es gerade die Tat-
sache und der Inhalt der Offenbarung, die der Vernunft Gott
als den Unerreichlichen dartun und insofern unsere Gott-
erkenntnis wahrer machen. »Dann allein nämlich erkennen
wir Gott wahrhaftig, wenn wir glauben, daß er über all dem
ist,was über Gott vom Menschen gedacht zu werden möglich
ist: deswegen, weil die göttliche Substanz über das natürliche
Erkennen hinausgeht.Dadurch also,daß dem Menschen eini-
ges über Gott vorgelegt wird, was die Vernunft übersteigt,
wird im Menschen das Urteil befestigt, daß Gott etwas über
dem ist, was er denken kann« (ebd. I 5; vgl. Theol. S. I 13,11).
Gleichwohl kann sich die Vernunft gegenüber der »veritas fi-
dei« disponieren, indem sie ohne anmaßenden Übergriff et-
welche Wahrähnlichkeiten, echte und wirkliche Analogien
aus der Erfahrungswelt, zusammenbringt, die nun freilich
nicht die Kraft des Beweises haben (Ph. S. I 8).10

Die Gegebenheit der Offenbarung als eines selbständigen,
einheitlichen Objekts, von dem nichts abzudingen ist (Ph. S.
IV 29), muß bei Thomas im Zusammenhang mit der ganzen
Struktur seiner Erkenntnistheorie betrachtet werden. Es ist dies
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ein Gesichtspunkt von großer Wichtigkeit. Mit Aristoteles
versteht er das Zustandekommen unseres Wissens aus einem
inneren, subjektiven und einem äußeren, objektiven Faktor,
welch letzterer sowohl die stofflosen geistigen Substanzen als
die Dinge unserer Sinnlichkeit in sich faßt. Zu diesen, als sei-
enden außerhalb der Seele, findet sich unser Geist in einem
doppelten Verhältnis: einmal wie der Akt zur Potenz, weil er
als »intellectus agens« das Erkennbare zum wirkheitlich Er-
kannten macht (I 14, 2); wiederum aber wie die Potenz zum
Akt, weil er als »intellectus possibilis« von den Erkenntnisge-
genständen selber aktuiert wird (De verit.10,6).Diese Auffas-
sung des Objekt-Subjekt-Verhältnisses besagt, daß an der Er-
kenntnis das Ding sowohl als die Seele beteiligt und die We-
sensformen zugleich reale und intentionale, vom geistigen
Akt mitgeformte sind. Der Wissensinhalt bleibt also bewahrt
vor der Auflösung in den Wissensakt, und unsere Subjektivi-
tät ist nicht der einzige Faktor des Weltgehalts.

Gleichso ist im Gebiet des Glaubens, das ja der Erkenntnis
in ihrem weiteren Begriff zugehört, durch die Scheidung von
objektivem Glaubensinhalt und subjektiver Glaubenstat das eine
vor der Auflösung in das andere bewahrt. Das vorgegebene
Glaubensgut verweist das Glauben in die Passivität des Auf-
nehmenden, die zugleich doch vom Aufgenommenen je in
besonderer Weise affiziert und zur Aktualität erweckt wird.
Denn auch hier gilt der allgemeine Satz, daß das Aufge-
nommene im Aufnehmenden nach der Weise des Aufneh-
menden ist (I 75, 5; 89, 4; 76, 1 ob. 3). Die einheitliche Sache
des gegebenen Glaubens ruft in den individuell differenzier-
ten Glaubenden auch persönlich geprägte Weisen des Aus-
drucks hervor.11 Diese Aktuierung der Persönlichkeit durch
die gläubige Intention auf die Wahrheiten des Glaubens läßt
um so eigentümlichere, individuellere Wirkungen im Men-
schen erwarten, je tiefer und totaler er sich dem Glauben als
formender Kraft überläßt. (Wofür der ungewöhnliche Grad
von individueller Besonderung und eigengesichtlicher Ener-
gie bei den Heiligen ein Beispiel ist.) Gerade die Bestimmt-
heit des objektiven, in Sätzen und Artikeln ausgedrückten
Glaubens ist ja der Anfang jener Weisheit, die nichts Gerin-
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geres als die göttlichen Seinsvollkommenheiten zum Maßbe-
scheid unseres Lebens macht (2 II 19, 7). So konstituiert der
Glaube den Menschen in einer Gewißheit, die vom Bloß-
menschlichen her nicht zu erwarten ist. Denn erst die edel-
sten, erhabensten Gegenstände, mag ihre Erkenntnis noch so
unvollkommen sein, bewirken in der Seele, die sie wenigstens
im Glauben festhält, eine hohe Vervollkommnung (Ph. S.
I 5).

Was die Offenbarung von aller Weisheit aus menschlicher
Findung unterscheidet, ist ihr Gnaden- und Geschenkcharak-
ter. Indem Thomas das Eigentümliche der »Veritas divina« als
eines Entgegenkommenden dartut, bringt er Gründe ihrer
Angemessenheit aus der menschlichen Lage bei (2 II 2, 4;
Ph. S. I 3. 4). Er geht aus von unserer offenkundigen Berufen-
heit zu »einem Gut, das höher liegt, als daß es dem gegenwär-
tigen menschlichen Leben mit seiner Unkraft zum Erfah-
rungsbesitz (experiri) werden könnte«.12 Gäbe es, so folgert
er, nur den Vernunftweg zu Gott, so verbliebe das Menschen-
geschlecht gerade in dem Einen, was sein Heil ausmacht, in
der tiefsten Finsternis der Unwissenheit. »Und deshalb war
es gehörig, daß eben die Wahrheit über die göttlichen Din-
ge den Menschen im Glaubensweg zum unerschütterlichen
Verlaß (fixa certitudine) dargegeben wurde.« Diese Gewäh-
rung entspringt wie die Schöpfung aus dem freien Erbar-
men Gottes, das in ihm selbst die Quelle all seines Wirkens ist
(I 21, 4; 25, 3 zu 3). Weil aber dieses Werk der göttlichen Mil-
de heilstiftend (salubriter divina providit clementia) und weil
die glaubende Aufnahme beim Menschen nicht weniger als
»der Anfang des ewigen Lebens« ist, so eignet dem göttlichen
Entgegenkommen der Charakter der Erleichterung für das
menschliche, insofern die Offenbarung außer dem Geheim-
nisvollen auch die vernünftig erspürbaren Wahrheiten über
das Göttliche enthält: auf daß denn alle der Gotterkenntnis
teilhaft sein könnten, ohne Zweifel und Irrtum (Ph. S. I 4).
Dem gerufenen Menschen aber verbleiben Freiheit und Tä-
tigkeit des Entgegenkommens von seinen Kräften aus. Sein
Verstand ist ja durch die Ursünde nicht so verderbt (wie spä-
ter die Reformatoren, Jansenisten, Traditionalisten und dia-
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lektischen Theologen sagen werden), daß er nicht schon von
der natürlichen Offenbarung her mit gewissen Erkenntnissen
gerüstet wäre für das übernatürliche Wort: er wird nicht das
Opfer eines göttlichen Überfalls, bei dem er den Verstand
verlöre, sondern »vom Vater gezogen« (Joh. 6, 44), so daß er
aufbricht, ihm entgegenzugehen. Nach Gottes Gnadenrat-
schluß sollte der Mensch das Heil durch Glauben erlangen,
das »Gottes Geschenk« (Eph. 2, 8) ist, wie die »locutio Dei«
selbst Wahrheit aus Gnade ist. Das aber besagt auch, daß die
Offenbarung das Glauben weder durch reine Evidenz auf-
hebt noch durch völlige Dunkelheit unmöglich macht. Wie
alle Gnade rechnet sie mit dem Menschen; sie vertilgt nicht
sein Vermögen, sondern ergreift und gebraucht es zu seinem
Besten.

2. Die menschliche Zuwilligung

Die Begriffsbestimmung des übernatürlich religiösen Glau-
bens bei Thomas stellt uns noch drei Momente zur Erörte-
rung: den Intellekt, den ihn bewegenden Willen und die den
Willen bewegende Gnade.Da es sich um einen Akt der höch-
sten Lebendigkeit handelt, nicht um mechanisches Zusam-
menwirken von körperhaft distinkten oder in zeitlicher Ab-
folge tätiger Ursachen, so scheint es unmöglich, von den drei
Faktoren je im einzelnen zu sprechen, ohne den Gegenstand
im Wesen zu verletzen. Auch ist es wegen seiner Beziehungs-
fülle nötig, eben hier auf früher Gesagtes zu verweisen.13

Demnach möge hier einiges Grundsätzliche genügen,um die
von Thomas selbst gebotene Systematik von verschiedenen
Seiten her zu beleuchten.

Der Glaube ist eine Bewegung der Geistseele (motus mentis),
durch die sie auf Gott zugekehrt wird (1 II 113, 4). Diese Be-
wegung ist aber, nach Art des Lebendigen, nicht Ursache ih-
rer selbst, sondern abhängig von der bewegenden Übernatur.
Von Seiten der »motio divina«, also der Gnade, kommt es, daß
die natürlichen Kräfte der Seele in die »Eigenbewegung des
Beweglichen« (motus ipsius mobilis) versetzt werden. Das ist
nun, gleichsam als der disponierte, der Anwegung harrende
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Stoff vor allem das liberum arbitrium (113, 8), unser freies
Entscheidungsvermögen, eine Fähigkeit des an die Vernunft
gebundenen Willens. Also die erstige, göttliche Ursache der
Glaubensbewegung hebt die zweitigen, menschlichen nicht
auf, sondern entbindet sie zur Eigentätigkeit auf das von der
Gnade intendierte Gut des anzunehmenden Glaubens hin.
Dieses aber kann nicht ein Gut des Willens sein, ohne zuvor
aufgenommenes Gut des Verstandes (bonum intellectum, 2 II
8, 4) zu sein, und es ist nicht Gut des Verstandes, ohne die
Willenssphäre zu erregen.

Schon wird es sichtbar, daß im Glaubensakt eine doppelte
Ursächlichkeit wirkt. Die subjektive ist nicht so gestellt, daß
man den Glauben im Sinne der Pelagianer als natürlich reli-
giöse Entscheidung, als spontane, nur vom Willen bedingte,
ihm allein auch zukommende Bejahung des Gottwortes er-
achten könnte, die übersubjektive wiederum nicht so, als ob
ausschließlich die Gnade im kalvinischen Sinne absoluter
Prädestination wirksam wäre, so daß es mit dem Glauben
auch hier auf einen zwangsläufigen Naturprozeß hinausliefe.
Die Lampe unseres Glaubens kommt aber aus einem einzigen
Prinzip her so wenig zum Leuchten als elektrisches Licht un-
ter Einschaltung nur eines Poles. Die Gnade macht glauben,
aber nicht ohne den Menschen. »Der dich erschaffen hat
ohne dich, rechtfertigt dich nicht ohne dich« (Augustinus,
serm. 159, c. 11 u. 13; hier auch positiv gesagt: Fecit nescien-
tem, justificat volentem).

Als ein Mittleres zwischen Meinen und Wissen (2 II 1, 5
ob. 4) gehört, wie diese beiden, auch das Fürwahrhalten zu den
Verstandeswirken bezüglich Wahr und Falsch (2 II 2, 1). Als
solches hat es seine Stellung schon beim natürlichen Wahr-
heitsgewinn. Weder die Hypothese noch selbst die Theorie
ist ohne ein vorlaufendes Annehmen möglich.Um des »intel-
ligere« willen setzen wir mit einem »credere« oder »suppone-
re« ein, ohne daß wir sagen müßten, ein solches Angehen sei
ein Opfer des Verstandes. Weil beim credere das Zielgut ein
Wahr-Wirklich ist (2 II 4, 2), kann auch der religiöse Glau-
be nicht ohne ein Urteil zustande kommen, obzwar dieses
Urteil wegen seines unerschaubaren Gegenstandes (2 II 1, 6)
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ein anderes ist als das von evidenten Ursätzen oder zwingen-
den Folgerungen bestimmte. Es gibt ja im Bereich dieses
Glaubens nicht Beweise (demonstrationes) mit dem Ergebnis
»Verstehsicht« (visio intelligibilis 2 II 2, 10 zu 2), nur überzeu-
gende Gründe (persuasiones), die uns dartun, das zum Glau-
ben Dargestellte sei nicht unmöglich (2 II 1, 5 zu 2). Aber die
Stellungnahme auch zu ihnen vollzieht sich in unserm Ur-
teilsvermögen. Diese Art Erkenntnis und Urteil ist die not-
wendige Voraussetzung auch jenes Glaubens, dem es weniger
auf Fürwahrhalten als auf Vertrauen ankommt. Findet eine
Auslegung des »credere« im Sinne des Zutrauens (wie zu ei-
nem Arzt) in der Heiligen Schrift ihre Stützen, so gleichfalls
die andere, die das Erkenntnismäßige hervorsteilt. Wie sollte
auch der Vertrauglaube (fides = fiducia) in die Güte, Verhei-
ßung und Treue Gottes ohne das Fundament eines Kunde
vernehmenden und die Kunde fürwahrhaltenden Glaubens
(fides = credere) möglich sein? Wie Thomas im Hinblick auf
den anzunehmenden Glauben betont, daß er in der Erst-
wahrheit gründet und seiner Ganzheit nach ihr untersteht
(2 II 1, 3), so auch die Selbstverständlichkeit, daß alles Wahr-
Wirklich zuvörderst Gut des Verstandes ist (ebd. zu 1). Diese
unabdingbaren, weil mit der Verfassung unseres Seins ge-
gebenen Verhältnisse werden ihm auch von der Schrift bestä-
tigt, zumal den vielgebrauchten Worten des Hebräerbriefes.
Danach ist der Glaube (pistis, fides) die Unterlage des Erhoff-
ten, ein Rechnen mit dem, was nicht zu sehen ist, – als sähe
man’s; durch den Glauben erkennen wir (noumen, intelligi-
mus), daß die Welten durch Gottes Wort hergerichtet sind, so
daß nicht aus Sinnfälligem das Sichtbare geworden ist. Ein
Zeugnis also ist die objektive Stütze des subjektiven Sichver-
lassens, für welches die geistige Annehmung des Zeugnisses
die erste Bedingung ist. Der Glaube ist, wie es das Vatikani-
sche Konzil ausdrückt, nicht eine Seelebewegung bei ge-
schlossenen Augen (motus animi caecus).

Die Urteilskraft unseres geistigen Sehvermögens wird im
Glaubensakt, wie Thomas ihn darstellt, der vorgeschobenste
Posten. Der Intellekt als Organ des »Einwendig-Lesens« (intus
legere) von kritischer Fähigkeit vollzieht die Bejahung des
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gegenständlichen Glaubens. Nicht der unberatene Impuls,
nicht die dunklen Wallungen der triebgebundenen Seele,
sondern das Lichtartige im Menschen, das Aufhellende, im
Drinnen und Draußen Klarheit Verbreitende, die Gegenstän-
de Scheidende und Prüfende hat das Wort der Antwort auf
das Wort der Offenbarung hervorzubringen.

So ist sicherlich einmal ausgeschlossen jede Gefahr einer
Haltung, die nicht weiß und nicht wissen will, was sie tut,
wenn sie glaubt, und was das ist, was sie glaubt; ausge-
schlossen der Mystizismus einer vom Menschen selbstisch
proklamierten Gottunmittelbarkeit ohne das Medium einer
Wahrheit des Glaubens; ausgeschlossen der Fideismus aller
Schattierung, auch der moderne und modernistische (A. Sa-
batier, E. Ménégoz), der einen rechtfertigenden Glauben oh-
ne Annahme von Glaubenswahrheiten (croyances) verkün-
digt; gleichso jede Form von Pragmatismus und Lebensphi-
losophie, sofern sie Bewährung und Erfolg im natürlich
Diesseitigen bei Person, Gemeinschaft und Staat zum Krite-
rium der »Wahrheit« und auch etwelchen »Glaubens« ma-
chen. Ist aber auch die Gefahr des im abschätzigen Sinne so
genannten Intellektualismus ausgeschlossen? Thomas sah die
rational »gereinigten Religionsbegriffe« des Kantischen Sy-
stems, die Bettelgroschen seiner Postulate, unter ihnen auch
den Glauben an den nur praktisch zu fordernden Gott nicht
voraus, aber er sah zurück auf schwere Kämpfe um den Be-
griff und die Sache des Glaubens. Es hatte Geister gegeben,
die, wie Anselm von Canterbury, auf der Seite Augustins mit
dem vitalen und seelischen Element im Hervorgehen und
Abzielen des »intelligere« rechneten, wiederum Vertreter ei-
ner überspannten Befugnis der »ratio«, unter ihnen Abälard,
dem sein leidenschaftlicher Angreifer, der hl. Bernhard, das
Wort entgegenhielt: Bei ihm will die menschliche Geistes-
macht (humanum ingenium) alles usurpieren, nichts läßt er
dem Glauben übrig. Die Gefahren einer Überschätzung dia-
lektischer Demonstrationen der Glaubenswahrheiten lagen
dem Aquinaten vor Augen, zugleich aber diejenigen eines
geistfeindlichen, die »ratio« aus dem religiösen Leben ab-
stoßenden Dynamismus der Gottergriffenheit innerhalb des
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Franziskanertums und sektiererischer Bewegungen.Überdies
drohte im Zeitalter Friedrichs II., seinem eigenen also, die
Säkularisierung der Vernunft und ihre religiös indifferente
Handhabung zu allen Teilzwecken der reinen Weltlichkeit.
Hatten sich Männer wie Franziskus für die Bewahrung der
Religion und Nachfolge des entäußerten Gottmenschen in
der Kirche eingesetzt, so war es im Ausgang der staufischen
Zeit nicht minder wichtig, die Stellung der Vernunft im na-
türlich-übernatürlichen Kosmos und ihre innere Disposition
auf den ewigen Logos hin zu verteidigen.14

Der erste Anschein, als sei der theologische Glaube für
Thomas lediglich ein Akt des von zwingenden Motiven zu
irgendwelchem Erkennen nach Art des natürlichen gedrun-
genen Verstandes, schwindet im Hinblick auf die weiteren
Bestimmungen seiner Definition. Weil der Akt als reale (ganz
und gar nicht idealistische, nur zwischen Idee und Bewußt-
sein vorhandene) Verbindung von Offenbarung und Vernunft ge-
nommen wird, so ergibt sich schon aus dem Charakter der
Übervernünftigkeit des geschichtlich gegebenen Gegenstan-
des, daß auch das zustimmende Urteil des Verstandes nicht
den Charakter der unausweichlichen Hinnehmung wie ge-
genüber dem reinweg Evidenten haben kann. Das entschie-
dene und entscheidende feste Urteil des Intellekts (das eben
besagt der Ausdruck assensio) hat zwar mit jeder Erkenntnis-
bemühung das Denken, Erwägen und Hinspüren gemein-
sam, aber weil er nicht zur offenbaren Sicht (manifesta visio,
2 II 2, 1) gelangen kann, darin ähnlich dem Zweifel und der
Vermutung, so ist er – nach der augustinischen Formel – ein
cogitare cum assensu (ebd.).Mit andern Worten: der Intellekt
des Glaubenden – und dies eben unterscheidet den Glau-
bensakt des Intellekts von allen seinen übrigen Tätigkeiten
im Bereich des Wahr und Falsch – kommt zu seiner eindeuti-
gen Bestimmtheit letztlich nicht durch die diskurrierende
»ratio«, die ja in göttlichen Dingen sehr mangelhaft ist (2 II
2, 4), sondern,weil dieses Bestimmtwerden kein unausweich-
liches ist, auf Geheiß des Willens (2 II 2, 1 zu 3), der wieder-
um zu dieser Tätigkeit von der höheren Ursache der Gnade
befähigt sein muß.
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Wenn nun nicht nur die Anwendung des Geglaubten, son-
dern bereits die Zustimmung dem Willen unterliegt: wie ist
beim Glaubenden das Verhältnis der Vernunft zum Willen? Ein
doppeltes, sagt Thomas.Vorausgehend prüft sie die Glaubens-
sache, um so mehr, je weniger der Wille zum Glauben neigt,
weil er die Überzeugtheit der Vernunft abwartet. Da ist nun
wenig vom Wesen des Glaubens und mithin wenig auch von
Verdienst. Was macht denn das Fürwahrnehmen in Sachen
der Offenbahrungswahrheit zur göttlichen Tugend? Nicht
daß die Vernunft bei sich selber Grund und Verlaß genug fin-
det, um zu dieser Wahrheit ja zu sagen, sondern daß ein
Grund außer ihr sie zum »festen Anhangen« (firma adhaesio)
bestimmt. Dieses Übergreifen zum Motiv höherer Sphäre ist aller
Vervollkommnung wesentlich. Auch die Akte der natürlich-
sittlichen Tugend haben das größere Lob, wenn die Gemüts-
bewegung, die dem Entschlusse unseres Wahlvermögens vor-
angeht, nicht auch das »weswegen« des Entschlusses ist, son-
dern die höhere Instanz den letzten Ausschlag gibt und der
Impuls nicht ohne ihr Urteil vollstreckt wird (1 II 24,3).Ähn-
lich braucht es zur Glaubenstugend wiederum den Anschluß
der Vernunft an Übervernünftiges als Beweggrund zu ihrer
Empfängnishaltung.Hat sie bis dahin vorausgehend den Wil-
len zu seinem heißenden Amt disponiert, so daß sie von ihm
zur Zustimmung bewegt wird, so fördert sie nach der Zu-
stimmung, indem sie das Geglaubte nach ihren Kräften be-
denkt, auch die Liebeskraft des Willens für den neuen Besitz
(2 II 2, 10). Wie er sich ohne geistige Wahrnehmung über-
haupt nicht bewegen konnte (2 II 4, 7), so ist es nach seinem
entscheidenden Anstoß auf den Intellekt eben dieser selbst,
der durch die vertiefte geistige Wahrnehmung die gemüthafte
Lebendigkeit des Glaubens vertieft und erhöht. Insofern, sagt
Thomas, schließt die vernünftige Befassung mit seinem Inhalt
das Glaubensverdienst nicht aus, sondern ist Zeichen größe-
ren Verdienstes (2 II 2, 10).

Was aber ist bei der Zustimmung, vielmehr Beipflichtung
oder Zuwilligung, der vom Intellekt gesichtete, obzwar ihm
überlegene Grund, auf den hin der Wille das Jawort zu nicht-
evidenten Gegenständen veranlaßt? Auf welche der Vernunft er-
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scheinende Anzeichen gründet sich der Eindruck der Glaub-
lichkeit des vorgestellten Glaubens? Durch welche Äuße-
rungen innerhalb des Geschöpflichen, der Natur und der
Geschichte, wird die Offenbarung der unerschaffenen Wahr-
heit als übernatürliches Wort Gottes (dicta a Deo, 2 II 2, 1
ad 1) bekräftigt?

Der Mensch von suchendem, fragendem Intellekt kann
sich der überzeugenden Kraft eines allmählich fortgehenden
Erziehungs- und Enthüllungswerkes Gottes in der Geschich-
te, in der eine Religion voll Dunkel und schwerer Zumutung
schlechthin wunderbar gesiegt hat, nicht verschließen (Ph. S.
IV 1; I, 6). Er sieht sich auch dem Außergewöhnlichen und
Wunderbaren, durch das sich dieses Gotteswerk eben als sol-
ches bestätigte, wie einem Briefe mit dem königlichen Siegel
gegenüber, das über seine Herkunft keinen Zweifel läßt. Die
von den Aposteln und Propheten bezeugte Offenbarung und
keine andere ist es,worauf unser Glaube sich stützt (I 1, 8 zu 2;
2 II 172, 6 zu 1). Diese Mittelbarkeit im Vorgang des Glau-
bens, der ja nach Paulus (Röm. 10, 17) vom Hören kommt,
setzt uns im Vergleich mit denen,die dabeigewesen sind, inso-
fern nicht in Nachteil, als selbst die Augenzeugenschaft der
Wunder Christi so viele Beteiligte wohl zur Bejahung seiner
göttlichen Abkunft, aber gleichwohl nicht zu dem Glauben,
den er selber lehrte, geführt hat (III 44,1; 2 II 6, 1). War dieser
Glaube, nämlich ein Glaube nicht nur der Zustimmung, son-
dern der Gefolgschaft, das Ziel jener Wunder, so kam er doch
nicht ohne den Menschen zustande. So liegt es in der Ord-
nung der menschlichen Freiheit beschlossen, die von nie-
mand höher als von ihrem Schöpfer geehrt wird. »Die Men-
schen können nur gerechtfertigt werden, wenn sie wollen.
Anders wäre es gegen das Wesen der Gerechtigkeit, die ja die
Rechtheit des Willens erfordert; es wäre auch gegen das We-
sen der menschlichen Natur, die zum Guten durch freien
Entschluß, nicht durch Zwang geführt werden soll« (III 44, 3
zu 1). In dieser Freiheit bewegt sich auch der Intellekt,wenn er
gegenüber der Offenbarung nach Gründen fragt, die ihn be-
stimmen können, sie für Gottes Wort zu halten. Er ist, wie
Thomas ausdrücklich sagt, zur Aufnahme der Übernatur befähigt
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(2 II 2, 3; I 2, 2 zu 1), hinwieder rechnet die Übernatur mit
unserer natürlichen Konstitution, so daß die fragende, for-
schende Haltung der Vernunft – »prüfet die Geister, ob sie aus
Gott sind« – nichts weniger als Vermessenheit ist. Damit der
Mensch zum glaubenden werde, braucht es die Einsicht, daß
zu glauben sei (2 II 1, 4 zu 2). Auf Grund dieser Evidenz, die
keine Evidenz des Glaubensinhalts ist, stellt sich der Vernunft
die Frage ein, worauf die Anerkennungswürdigkeit des ihr
von Natur aus fernen, ja fremden Gegenstands beruhe. Wo
liegt für sie die Quelle der Gewißheit? Woraufhin kann sie
auch dem Übervernünftigen vernünftigerweise zustimmen?
So kläglich es um ihre Sicherheit bestellt wäre, wenn sie das
zum Glauben Gebotene anginge wie sonst einen Gegenstand
der Erkenntnis, so unvergleichlich ist ihre Sicherheit,wenn sie
die Überzeugung gewonnen hat, daß die Offenbarung das
Reden Gottes, als das sie auftritt, wirklich ist (2 II 4, 8). Hier
nun kann eine Denkbewegung aus sich allein nicht zum Ziele
führen.Zwar trägt die Offenbarung äußere und innere Merk-
male, die ihren göttlichen Ursprung und die Glaubwürdig-
keit des Inhalts nahelegen, aber sie beweisen nicht zwin-
gend,15 so daß erst der Willensbefehl die Entscheidung bringt,
indem er das Ja gebietet. In cognitione fidei principalitatem
habet voluntas (Ph. S. III 40; De verit. 14, 3). Den Willen
braucht es, damit über das »nicht unmöglich« der Vernunft
(2 II 10) hinaus im Glaubenden das »Gott hat gesprochen« zu
der festen Voraussetzung werde, ohne die es das schlechthin
»reformative« Leben aus dem Glauben nicht geben kann.

Einen ersten Anhalt findet der Nochnichtglaubende an den
spezifisch auffälligen Begleitumständen der Wahrheitsenthül-
lung in der Heilsgeschichte, den Wundern und der Erfül-
lung der Prophezeiungen. Mit diesen Zeichen der göttli-
chen Macht sind Beweggründe des Glaubens gegeben, daß
auch das Wort, das sie bekräftigen sollen, von Gott stammt
(III 43, 1). Die Notwendigkeit für den heilsuchenden Men-
schen, von diesem Ereignishaften Kunde zu haben und nach
der Möglichkeit seiner Kräfte und seiner Lebenslage in sie
einzudringen, begründet das Recht und die Pflicht einer in-
tellektuellen, Wissenschaft, Unterricht und Bildung stiften-
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